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Winterthur

Delia Bachmann

Hinten in einer Ecke des alten 
Busdepots Deutweg steht ein 
graues Sofa. Es gehört Daniela 
Eckstein und Sebastian Koelman 
und stammt aus der Zeit, als die 
beiden noch in einer 3,5-Zim-
mer-Wohnung in Winterthur 
lebten. Schön sei sie gewesen, er-
innert sich Eckstein, aber eigent-
lich auch zu gross: «Schliesslich 
kann man immer nur in einem 
Zimmer gleichzeitig sein.» Und 
so kam es, dass das Paar an den 
Abenden jeweils auf eben diesem 
Sofa im Wohnzimmer sass, wäh-
rend Büro, Schlafzimmer und 
Küche dunkel blieben.

In ihnen erwachte der Wunsch 
nach einem Leben auf kleinerem 
Fuss, dafür mit mehr Freizeit. 
Um sich den Traum eines soge-
nannten Tiny House zu erfüllen, 
zogen sie zurück zu den Eltern 
in ihre jeweiligen Kinderzimmer 
und reduzierten ihre Pensen. Da-
niela Eckstein, die als Pflegefach-
frau für die Evangelische Spitex 
in Winterthur arbeitet, auf 50 
Prozent. Sebastian Koelman, der 
beim Musikkollegium Winter-
thur und bei der Winterthurer 
Band Sebass Posaune spielt so-
wie an der Musikschule Prova 
unterrichtet, nahm hingegen ein 
Urlaubssemester. Im Internet 
fanden sie ein gebrauchtes Fahr-
gestell für 1700 Franken –  und 
Tobias Jordi vom Holzlabor, eine 
auf den Bau von Wagen spezia-
lisierte Werkstatt.

Die Kunden bauen mit
Anfangs schwebte ihnen ein Tiny 
House im amerikanischen Stil 
vor. Diese sehen mit ihren Gie-
beldächern und Details tatsäch-
lich wie geschrumpfte Häuser 
aus. Trotzdem waren sie von den 
Wagen des Holzlabors, die mit 
ihren runden Dächern eher an 
einen Zirkus oder einen Jahr-
markt erinnern, sofort begeis-
tert. Das lag nicht zuletzt am 
Konzept, das auf die Mitarbeit 
der Kunden setzt. «Wir wollten 

so viel wie möglich selbst ma-
chen», sagt Koelman. Dabei hät-
ten sie handwerklich extrem viel 
gelernt, ergänzt Eckstein: «Es ist 
ein ganz anderes Gefühl, wenn 
man etwas selber baut.» Ohne 
Eigenleistung würde ein kom-
plett eingerichteter Wagen deut-
lich mehr kosten als die 76 000 
Franken, die sich das Paar als 
Budget gesetzt hat. 

Wenig helfen konnten die bei-
den beim Bau des Wagenskeletts, 
wobei die Holzbogen besonders 
kompliziert sind: Nachdem die 
Fachleute das Holz – meist Esche 
– ausgewählt und zugeschnitten 
haben, prüfen sie die Faserrich-
tung, hobeln es, weichen es ein, 
dämpfen es und ziehen es für 
zwei Monate auf Formen auf. Das 
Gerüst selbst bauten sie dann im 
alten Busdepot zusammen – 
ohne Schrauben, da diese die 
Konstruktion beim Bewegen des 
Wagens verziehen können. Statt-
dessen verwendeten sie traditio-
nelle Schlitz-Zapfen-Verbindun-
gen und Holznägel. So richtig 
zum Zug kam das junge Paar 
dann beim Bodenlegen, Dämmen 
und Verkleiden.

Von Keller zu Keller
In den letzten neun Monaten hat 
das Paar gut die Hälfte seiner Zeit 
im alten Busdepot verbracht. Ein 
Loch im Dach markiert, wo der 
Kamin des geplanten Holzofens 
hinkommt. Ansonsten fehlen 
praktisch nur noch die Aussen-
verkleidung, das Blechdach so-
wie die Innenausstattung mit 
dem ausziehbaren Bettsofa am 
einen Ende und dem Kompost-
klo am anderen. Dazwischen ein 
kleiner Kühlschrank und eine 
Kochnische. 

Kaum Platz brauchen sie hin-
gegen für persönliche Gegen-
stände: «Unsere Kleider passen 

jetzt in je eine Schublade», sagt 
Eckstein stolz. Vieles haben sie 
nach der Wohnungsauflösung 
verkauft oder verschenkt. Die 
Spielkonsole, die Koelman von 
Keller zu Keller gezügelt hat, 
etwa. Oder die ganzen Bücher, 
die sie ohnehin kein zweites Mal 
lesen. Vermisst haben sie bis jetzt 
noch nichts: «Man muss einfach 
einen unemotionalen Moment 
abwarten, um die Sachen weg-
zugeben», so Eckstein. 

Im nächsten Frühling soll der 
Wagen fertig sein, und in die Vor-
freude mischt sich ein wenig 
Wehmut: «Wir hatten eine tolle 
Zeit hier und viele neue Leute 
kennen gelernt», sagt Koelman. 
Etwa die Nachbarn im Depot, die 
ebenfalls an ihren Wagen wer-
keln. Den Informatiker, der 80 
Prozent arbeitet, haben sie mitt-
lerweile überholt. Auf der ande-
ren Seite der Halle baut ein Land-
schaftsarchitekt, der hobbymäs-
sig Schnaps brennt, einen 
Degustationswagen. 

Wohnort unbekannt
Mit dem Wagen will das junge 
Paar vorerst nicht auf Weltreise 
gehen, sondern ein schönes 

Plätzchen in der Region Winter-
thur finden. Über den lokalen 
Stammtisch des Vereins Klein-
wohnformen konnten sie sich 
mit einem Tiny-House-Bewoh-
ner aus Aadorf austauschen. Al-
lerdings müssen von Gemeinde 
zu Gemeinde andere Vorausset-
zungen für eine Baubewilligung 
erfüllt werden.

Noch wissen Daniela Eckstein 
und Sebastian Koelman nicht, wo 
sie einmal wohnen werden. «Ein 
ruhiges Plätzchen mit Um-
schwung wäre schön», sagt sie. 
«Wir stellen es uns schon sehr 
romantisch vor», sagt er. Sicher 
ist nur: Wenn der Wagen einmal 
weg ist, bleibt das Sofa im alten 
Busdepot zurück.

Sie schrumpfen ihr Leben 
Alternatives Wohnen Im alten Busdepot bauen Daniela Eckstein und Sebastian Koelman an einem Zuhause auf 
Rädern. Für ihren Traum räumten die beiden den Keller und zogen fürs Erste zurück in ihre Kinderzimmer. 

Sebastian Koelman und Daniela Eckstein bauen mithilfe von Tobias Jordi, hier auf dem Dach, an ihrem neuen Zuhause.

Das Holzlabor 

Auf einem Hof in Thalheim an der 
Thur initiierte Tobias Jordi 2004 
das Holzlabor. Dabei handelt es 
sich um eine Schreinerei und 
Werkstatt, spezialisiert auf den 
Bau von Wagen, die der gelernte 
Schreiner zusammen mit anderen 
realisierte. Zehn Jahre später 
gründete die Gruppe eine Genos-
senschaft. Schliesslich quartierten 
sie sich in diesem Frühling, nach-
dem die Asylsuchenden ausgezo-
gen waren, in der einstigen Ein-
stellhalle des alten Busdepots ein, 

die sie für drei Jahre zwischennut-
zen. Dadurch haben sie mehr 
Platz für ihre Projekte: Bauten sie 
in Thalheim noch einen Wagen 
nach dem anderen, stehen im 
alten Busdepot aktuell vier neben-
einander. Das Holz bezieht Jordi 
direkt aus dem Forst oder von 
lokalen Sägereien. Ausserdem 
arbeitet er nach baubiologischen 
Grundsätzen: So verwendet er 
Naturfarben und Öl. Zum Dämmen 
nimmt er Schafwolle oder Holzfa-
serplatten statt energieintensive 

Steinwolle. Neben der gestiege-
nen Nachfrage war auch die 
grössere Nähe zu Kunden mit ein 
Grund dafür, dass die Genossen-
schaft neben der Werkstatt im 
Weinland nun auch eine Halle in 
Winterthur hat. Schliesslich gehört 
die Mitarbeit der Kunden zum 
Konzept des Holzlabors. Rund 30 
Wagen wurden bereits gebaut 
oder umgebaut, unter anderem 
Artistenwagen für die Zirkusse 
Chnopf und Pipistrello, ein mobiles 
Schulzimmer und eine Backstube.
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Kantonspolizei Waffen und Muni-
tion können am Samstag, 2. No-
vember, von 8 bis 12 Uhr bei der 
Kantonspolizei an der Schaff-
hauserstrasse 215 abgegeben 
werden. Die Aktion ist Teil des 
kantonalen Programms zur Sui-
zidprävention. «Die Forschung 
zeigt, dass eine Reduktion der 
Schusswaffen in Privathaushal-
ten zu einem Rückgang der Sui-
zide führt», sagt Kantonspolizei-
Sprecher Ralph Hirt. Die Aktion 
wird einmal jährlich in wech-
selnden Gemeinden durchge-
führt und soll für die Möglichkeit 
der Waffenabgabe sensibilisie-
ren. Grundsätzlich ist diese das 
ganze Jahr hindurch auf jedem 
Polizeiposten möglich, für Ar-
meewaffen im Zeughaus. «Häu-
fig werden Waffen nach einem 
Rückzug aus dem aktiven 
Schiesssport abgegeben, wenn 
die Waffen geerbt wurden oder 
wenn sie, zum Beispiel bei einer 
Familiengründung, nicht mehr 
in die Lebensumstände passen», 
so Hirt. Neben Schusswaffen und 
Munition können zum Beispiel 
auch Messer, Sprengstoff und La-
serpointer abgegeben werden. 
Die Waffen werden anschlies-
send vernichtet. (jok)

Waffenabgabe für 
Suizidprävention

Im alten Busdepot wird fleissig gearbeitet. Fotos: Marc Dahinden

«Unsere Kleider 
passen jetzt in je 
eine Schublade.»

Daniela Eckstein 

GLP sagt Ja zur Swica 
und zur Traglufthalle 
Abstimmung Die GLP empfiehlt 
zwei Ja für die Abstimmung am 
20. Oktober. Zum geplanten Swi-
ca-Neubau am heutigen Stand-
ort schreibt die Partei: «Das Neu-
bauprojekt ist ein Bekenntnis für 
den Standort Winterthur und si-
chert langfristig Arbeitsplätze.» 
Für die Abstimmung zur Trag-
lufthalle fassten die Grünlibera-
len «im Sinne des Sports und der 
Gesundheit» die Ja-Parole. Das 
Provisorium sei energetisch ver-
antwortbar, es verdopple die 
Schwimmfläche mit lediglich 
11 Prozent Mehrkosten. (kir)
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